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¥ Lichtenau. Das Kulturfes-
tival „Dalheimer Sommer“
startet heute im Landesmu-
seum für Klosterkultur Dal-
heim in Lichtenau um 19 Uhr
mit einem Konzert in die 21.
Spielzeit. Unter dem Titel „Der
reformatorische Traum – Ba-
rockmusik zwischen Einheit
und Zwietracht“ präsentiert
das Cölner Barockorchester
Werke katholischer und pro-
testantischer Komponisten des
17. und 18. Jahrhunderts.

¥ Bielefeld. Die Querelen um
den Ringlokschuppen gehen in
die letzte Runde. Laut Insol-
venzverwalter York Streitbör-
ger hat sich der Vermieter des
Ringlokschuppens, der hol-
ländische Fonds XYZ, jetzt zur
Neuvermietung des Veran-
staltungshauses bereiterklärt.
Beide Bewerber seien bekann-
te Größen aus der Gastrono-
mie, unter beiden werde der
Ringlokschuppen Veranstal-
tungshaus und Disco bleiben.

¥ Bielefeld. Die Stadt Biele-
feld hat das erste, extra für
Flüchtlinge gebaute Wohn-
haus fertiggestellt. Die Woh-
nungsgesellschaft BGW als Ei-
gentümerin und Bauherrin
übergab das Gebäude dem Im-
mobilienservicebetrieb der
Stadt (ISB) als Mieter. Die ers-
ten Flüchtlinge werden in zwei
bis drei Wochen einziehen. Die
Beteiligungsgesellschaft Solion
plant vier weitere Wohnhäu-
ser in Bielefeld.

(34) und
(49),

gebürtige Herforder, wollen 82
Stunden am Stück Tennis
spielen und damit einen neu-
en Weltrekord aufstellen. Die
Hobbysportler wollen im nie-
dersächsischen Twistringen bis
Sonntag um 18 Uhr Tennis
spielen. 2010 hielten sie 55
Stunden, 55 Minuten und 55
Sekunden durch. FOTO: DPA

PERSÖNLICH

(62), Ex-Natio-
nalspieler, plant nach der Ent-
lassung als Trainer der süd-
koreanischen Fußballnatio-
nalmannschaft seine Zukunft
im Hotel Klosterpforte in Ma-
rienfeld im Kreis Gütersloh.
Stielike ist mit Inhaber Rein-
hold Frie befreundet. „Ich ha-
be jeden Bauabschnitt erlebt“,
sagt Stielike zu den Verände-
rungen des Hotels. FOTO: DPA

¥ Höxter. Der Künstler Horst
Wackerbarth stellt seine be-
kannten Fotos mit dem roten
Sofa, mit denen er zum 70. Ge-
burtstag Nordrhein-Westfa-
lens das Land porträtiert hat,
im Museum Höxter-Corvey
aus. Vom 30. Juli bis zum 20.
September sind die Aufnah-
men des Düsseldorfers zu se-
hen. Für das Landesporträt ist
Wackerbarth ein Jahr durch
NRW gereist. Motive hat er
auch in OWL entdeckt.

Sportler begrüßen die neue Regelung zur Ausweitung des Spielbetriebs auf
innerstädtischen Anlagen. Der Dialog mit den Anwohnern bleibt weiterhin wichtig

Von Freya Köhring

¥ Bielefeld. Den Spielbetrieb
auf Sportanlagen fördern – das
ist das Ziel der neuen Sport-
anlagenlärmschutzverord-
nung. Die Verordnung mit
dem sperrigen Namen tritt am
8. September bundesweit in
Kraft. Darin heißt es, dass die
Immissionsrichtwerte, eine
technische Anleitung zum
Schutz gegen Lärm, für die
abendliche Ruhezeit von 20 bis
22 Uhr und die Ruhezeit an
Sonn- und Feiertagen von 13
bis 15 Uhr um fünf Dezibel er-
höht werden. Mit dieser An-
passung könnte zukünftig län-
ger Sport auf den Anlagen ge-
trieben werden. Wir haben uns
bei Sportbünden in Ostwest-
falen-Lippe umgehört.

Laut Bundesumweltminis-
terin Barbara Hendricks (SPD)
hat der Sport eine große Be-
deutung für das Leben in Städ-
ten und Gemeinden. Die er-
höhten Richtwerte sollen nun
eine intensivere Nutzung der
Sportanlagen ermöglichen.
Insgesamt könnten die Nut-
zungszeiträume durch die An-
passung der Richtwerte ver-
dreifacht werden.

„Der Sport begrüßt diese
Ausweitung natürlich“, sagt
der Geschäftsführer des Stadt-

sportbundes Bielefeld, Karl-
Wilhelm Schulze. Die Sport-
organisationen und Vereine
hätten sich schon länger für ei-
ne Anpassung eingesetzt.

Natürlich sei es wichtig, ei-
ne Balance zwischen den be-
rechtigen Ansprüchen von
Anwohnern und Vereinen zu
finden. „Doch es kann nicht
im Interesse der Gesellschaft
sein, die Arbeit von Organi-
sationen und Vereinen, die sich
für die Förderung von Kin-
dern und Jugendlichen enga-
gieren und auch soziale Auf-
gaben wie Integration über-
nehmen, stark einzugrenzen.
Deshalb müssen Sportplätze
auch nutzbar sein“, sagt
Schulze.

Zudem können Vereine mit
der neuen Verordnung besser
auf die nach hinten verscho-
benen Trainingszeiten von
Kindern und Jugendlichen re-
agieren, die sich durch den
Ganztagsbetrieb der Schulen
ergeben haben, ergänzt Schul-
ze. „Diese Anpassung ent-
spricht einfach der Wirklich-
keit.“

Joachim Middendorf vom
Bielefelder Sportamt weiß um
die Beschwerden von Anwoh-
nern. Deshalb sei es wichtig,
zwischen Anwohnern und
Vereinen zu vermitteln.

Auch der Sportverband
Detmold hat sich bereits mit
dem Thema beschäftigt und
befürwortet die Entscheidung.
„In Detmold sind einige
Sportplätze betroffen und wir
hoffen, dass es positive Aus-
wirkungen für die Vereine ge-
ben wird, sodass sie ihre Trai-
ningszeiten ausweiten kön-
nen“, sagt Vorsitzender Karl-
Heinz Danger. Ob die neue
Regelung Auswirkungen ha-
ben wird, entscheide aber die
Stadt, die zuvor Messungen
durchführen müsse.

Denn wie die neue Sport-

anlagenlärmschutzverord-
nung nun letztlich umgesetzt
wird, ist von der Kommune
und vom Einzelfall abhängig.
Zunächst muss geklärt wer-
den, welche Ansprüche – die
der Anwohner oder die der
Vereine – letztlich Vorrang
haben. Der Sportausschuss der
Stadt Paderborn hat sich be-
reits in der vergangenen Sit-
zung mit dem Thema ausei-
nandergesetzt. Auch dort
wurde die neue Regelung be-
grüßt, jedoch ebenfalls darauf
hingewiesen, dass mögliche
Lärmschutzgutachten für ein-
zelne Sportplätze ergänzt oder
erneuert werden müssen. Da-
von betroffen seien zum Bei-
spiel Anlagen in Elsen, am In-
selbad und in der Stadtheide.

Ein weiteres Beispiel ist der
Sportplatz in Bad Salzuflen-
Holzhausen. Bereits seit 2005
ist der Betrieb dort aufgrund
von Beschwerden drastisch
eingeschränkt. Ob sich daran
durch den Beschluss des Bun-
destags etwas ändern wird, ist
jedoch fraglich. „Der zustän-
dige Sportausschuss will den
Sachverhalt prüfen, wenn die
neue Regelung in Kraft ge-
treten ist“, erklärt Fachbe-
reichsleiterin Katja Mönnig-
mann-Steinbeck. „Das ist ein
sehr sensibles Thema.“

Der Vorstand des SV Rot-Weiß Alfen im Kreis Paderborn bittet Spieler um Rücksicht. FOTO: MARC KÖPPELMANN

Alte Anlagen
´ Ein weiterer Kern-
punkt der Neuregelung
betrifft alte Anlagen,
die vor 1991 entstan-
den sind.
´ Dort sollen die alten
Richtwerte auch bei
Sanierungen und Nut-
zungsänderungen bei-
behalten werden kön-
nen.
´ Mit dem sogenann-
ten Altanlagenbonus
soll der Sportbetrieb
auf diesen Plätzen
rechtlich besser abge-
sichert werden.

Gegen den Schädling
gibt es kein zugelassenes Insektizid

¥ Düsseldorf (lnw). In Bier-
gärten und an Alleen sind Kas-
tanien häufig zu finden. Doch
viele Bäume sehen krank aus.
Die Blätter sind braun, mit-
unter ist die Kastanie kahl.
Schuld ist die Miniermotte.
Wegen des warmen Frühjahrs
ist sie in diesem Jahr beson-
ders aktiv, wie Franz Stock-
mann vom Landesbetrieb
Wald und Holz Nordrhein-
Westfalen sagt.

Der Schädling, der ur-
sprünglich aus Südosteuropa
stammt, ist seit rund 15 Jah-
ren in NRW aktiv. Das Prob-
lem: Bei jährlich wiederkeh-
rendem Befall kann die Kas-
tanie eingehen. „Die Bäume
sterben nicht sofort ab“, sagte
Stockmann. Der Baum sehe

zunächst mit den braunen
Blättern nur unschön aus. Al-
lerdings werde die Kastanie
durch den Befall der Minier-
motte geschwächt. Kommen
dann weitere Faktoren hinzu,
etwa ein ungünstiger Stand-
ort, kann der Baum mit der Zeit
absterben.

Bislang gebe es gegen den
Schädling kein zugelassenes
Insektizid, sagte Stockmann.
Wer eine befallene Kastanie in
seinem Garten hat, kann trotz-
dem etwas tun. Betroffene
sollten das Laub unter dem
Baum zusammenharken und
entsorgen. Denn da nistet sich
die Larve ein. Das könne im
besten Fall verhindern, dass der
Schädling im kommenden Jahr
zurückkehrt.

Der Integrationsminister will
verhindern, dass sich Gefährder frei bewegen

Von Carolin Nieder-Entgelmeier
und Jasmin Maxwell

¥ Düsseldorf/Büren. NRW-
Integrationsminister Joachim
Stamp (FDP) will die einzige
Abschiebehaftanstalt des Lan-
des in Büren im Kreis Pader-
born ausbauen und die Haft-
bedingungen für Gefährder
verschärfen. „Es kann nicht
sein, dass sich insbesondere
Personen, von denen eine
mögliche Gefährdung aus-
geht, in der Einrichtung frei
bewegen können“, sagt Stamp.
Auch wenn dieser Personen-
kreis nur einen kleinen Teil der
Abschiebehäftlinge ausmache,
müssten für sie strengere Re-
geln gelten. Dazu wolle er dem
Landtag bald einen Vorschlag
unterbreiten.

Der Verein „Hilfe für Men-
schen in Abschiebehaft“ kri-
tisiert die Forderungen von
Stamp scharf. „Das ist ein Vor-
wand, um die Haftbedingun-
gen für alle Inhaftierten zu ver-
schärfen“, sagt Vereinsspre-
cher Frank Gockel. „Außer-
dem ist fraglich, ob die Ab-
schiebeanstalt Büren über-
haupt der richtige Ort für so-
genannte Gefährder ist.“ Go-
ckel kritisiert zudem den Ein-
satz von Polizisten der Ein-
satzhundertschaft Bielefeld.
„Das Personal ist nicht ge-
schult und die Einrichtungs-
leitung überfordert, insbeson-
dere mit Blick auf die vielen
traumatisierten Häftlinge“,
erklärt Gockel. Nach wie vor
werde auch den Abschiebe-
häftlingen der Kontakt zu
Nichtregierungsorganisatio-
nen erschwert.

Nach Stamps Worten soll
auch die Kapazität der Haft-
anstalt in Büren erweitert wer-

den. Der Minister spricht sich
dafür aus, Integrationsverwei-
gerer und Kriminelle konse-
quenter abzuschieben. Gut in-
tegrierte Menschen bräuchten
dagegen eine verlässliche Blei-
beperspektive.

Bei der Integration von
Flüchtlingen forderte Stamp
„mehr Verbindlichkeit“. Neu
ankommende Menschen
müssten anfangs an die Hand
genommen werden, ihnen
müsse aber auch etwas ab-
verlangt werden. So solle die
Schulpflicht für Flüchtlinge auf
25 Jahre angehoben werden.
„Wenn wir zulassen, dass ein
19-Jähriger sich begnügt,
halbtags der zweite Mann am
Kiosk zu sein, schaffen wir ein
neues Prekariat“, so der FDP-
Politiker.

Um Deutsch-Türken besser
zu erreichen, will Stamp „Sig-
nale der Wertschätzung an die
erste Einwanderergeneration“
senden, die das Land mit auf-
gebaut habe. „Wir müssen
vermitteln, dass jeder unab-
hängig von seiner Herkunft al-
les erreichen kann.“ Geplant sei
zudem eine Einbürgerungs-
kampagne, die ausdrücken
solle: „Ihr seid ein Teil von
uns“, kündigt der Minister an.

Die Abschie-
behaft Büren. FOTO: FINKE

14.000 sind im ersten Halbjahr
registriert worden. Im Vorjahr waren es 14.000

¥ Düsseldorf (lnw). Im ers-
ten Halbjahr 2017 sind deut-
lich weniger Flüchtlinge nach
NRW gekommen als im Vor-
jahr. Nach Angaben der zu-
ständigen Bezirksregierung
Arnsberg sank die Zahl von et-
wa 44.000 im ersten Halbjahr
2016 auf gut 14.000 im Ver-
gleichszeitraum 2017. Von den
Asylsuchenden haben 760 die
türkische Staatsangehörigkeit.

2015 waren in den ersten
sechs Monaten noch knapp
70.000 Geflüchtete nach NRW
gekommen. Zahlreiche Un-
terkünfte des Landes seien
mittlerweile geschlossen wor-
den, vor allem Notunterkünf-
te, sagte ein Behördenspre-
cher in Arnsberg. Die Zahl der

Plätze in Landeseinrichtungen
sank demnach von knapp
81.000 in 2015 auf aktuell rund
26.000. Davon sind den An-
gaben zufolge 11.000 Plätze
derzeit nicht belegt. Dazu
kommen knapp 8.000 Plätze
im sogenannten Stand-by, die
bei Bedarf innerhalb von Ta-
gen bezugsfertig gemacht wer-
den können. An den nord-
rhein-westfälischen Grenzen
ist die Lage unverändert. Die
Bundespolizei registrierte in
den ersten fünf Monaten des
laufenden Jahres 1.100 illegale
Grenzübertritte und damit ge-
nau so viele wie im Vergleichs-
zeitraum 2016. Vor zwei Jah-
ren lag die Zahl in den ersten
fünf Monaten bei 2.200.

¥ Bünde. Dieser Fall über-
rascht selbst erfahrene Poli-
zisten: Ein Autofahrer muss
wegen Trunkenheit am Steuer
seinen Führerschein abgeben.
Als er das Dokument wieder-
bekommen soll, geht er zur
Polizei – betrunken. Trotz
Warnung setzt er sich ans
Steuer. Bei einer Polizeikont-
rolle auf dem Parkplatz vor der
Wache wird er erwischt und
muss nun wohl längere Zeit zu
Fuß gehen.

¥ Herford. Beim vierten För-
deraufruf des Bundesver-
kehrsministeriums für den
Breitbandausbau sind 27 An-
träge von Kreisen und Kom-
munen aus NRW erfolgreich
gewesen. Als einziger Zuwen-
dungsempfänger aus OWL er-
hält der Kreis Herford 7,9 Mil-
lionen Euro. Zudem sieht das
Land 6,7 Millionen Euro vor.
In NRW sollen bis 2025 flä-
chendeckend gigabitfähige
Netze geschaffen werden.

Unbekannte sprengen einen Automaten an
einer Tankstelle und entfachen damit einen Brand

Von Ines Klose

¥ Wuppertal. Erneut haben
Unbekannte einen Geldauto-
maten in Nordrhein-Westfa-
len gesprengt – dieses Mal in
Wuppertal. Nach Angaben der
Polizei haben die Täter einen
Geldautomaten an einer
Tankstelle gesprengt und da-
bei einen Brand ausgelöst. Das
nächtliche Feuer sei relativ
klein und schnell gelöscht ge-
wesen, ergänzte ein Polizei-
sprecher.

Zeugen alarmierten dem-
nach die Beamten, weil sie ei-
nen lauten Knall hörten. Au-
ßerdem bemerkten sie meh-
rere dunkel gekleidete Perso-
nen, die sich an einer Tür zu
schaffen machten.

Ohne diese aufzubrechen,
flohen die Täter schließlich in
einem dunklen Wagen. Zu-
nächst war die Höhe des Sach-
schadens unbekannt. Auch sei
noch unklar, ob Beute ge-
macht wurde, sagte der Poli-
zeisprecher.

Seit Monaten werden in
Nordrhein-Westfalen immer
wieder Geldautomaten ge-
sprengt. Erst am Dienstag ex-
plodierte ein Geldautomat in
Wesel nahe der niederländi-
schen Grenze. Am vergange-
nen Freitag wurde in Solingen
ein Automat gesprengt. Hin-
ter einem Großteil der Fälle soll
nach Erkenntnissen des Lan-
deskriminalamts eine Täter-
gruppe aus den Niederlanden
stecken.


